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Der Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigte»
undKriegshinterbliebe ner und der Kyffhäuser-
bund der deutschen Landeskriegerverbände haben an das
ganze deutsche Volk einen Aufruf gerichtet, in dem sie
auf die neue enorme Teuerung aller Lebens- und Be -
darfsartikel Hinweisen und um durchgreifende Hilfe bit¬
ten. Es heißt dort:

„Dü Regierung, die sich auf den Volkswillen stützt,
muß uns helfen, wenn das ganze Volk die Bereitwillig¬
keit ausspricht, jene L sten zu 'tragen, die^ich<u) der
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten. Witwen, Waisen
und Kriegseltern ergeben. Es ist nicht die Schuld der
Toten, und ihrer Hinterbliebenen, nicht die Schuld der
Kriegsbeschädigten, daß der Krieg einen unglücklichen
Ausgang genommenh t. Wir wollen auch keine Al¬
mosen, wir wollen nur die Pflichterfüllung der Allge¬
meinheit gegen die Kriegsopfer, die ihre Pflicht gegen
sie mit unserem Blute und Lebensglück Gesiegelt haben?'

Es ist selbstverständliche Ehrenpflicht, d tz d escr Not¬
schrei nicht ungehört ve.hallt. Das d.utsche Volk kann
und darf nicht untätig zusehen, wie Millionen von Brü¬
dern, Schwestirn. und Kindern in noch tieferes Elend,
aus welchem es kein Entr .nnen mehr gibt, hinabsinken.
Tatkräftige und schnelle Hilfe ist er,orberlich, um die in
größter Not befindlichen Volksgenossen vor dem wirt¬
schaftlichen und sozialen Ruin zu r,t :en.

Andererseits darf auch nicht vergessen werden, daß alle
Volksgenossen, sofern sie nicht zu der sauberen Gilde der
Kriegs- und Revolutionsgewinnler, der Schieber, Schle.ch
Händler und „Arbeitslosest" (in Gänsefüßchen) gehören,
von der gleichen  Not und Sorge umsponnen sind.
Damm darf den Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬
bliebenen gesagt werden, daß es nicht die Schuld des ar¬
beitenden Volkes ist, wenn, die anerkannt notwendige
Neuregelung der Fürsorge nicht so restlos befriedigend,
ausfallen kann, wie wir es wünschen und wie es ein
einigermaßen guter Ausgang des Krieges ermöglicht
hätte.

Wie sehr sich die Leistungsfähigkeit Deutschlands selbst
noch gegen Kriegszeit vermindert hat, zeigt ein Blick
auf das Ergebnis der Sparprämienanleihe  ge¬
gen das der letzten Kriegsanleihe. Eine kürzlich heraus¬
gekommene amtliche Erläuterung chucht den unerwarteten
Ausfall zwar begreiflich zu machen:

„Das erhebliche Zurückbleiben der besetzten , be¬
drohten und abzutretenden Gebiet  e hinter den
Ergebnissen im übrigen Reich ergibt einen Ausfall von
Awa1 Milliarde Mark, also etwa den Betrag der zur
Vollzeichnung fehlte.

Elsaß-Lothringen, Posen und der größte Teil von
Westpreußen entfielen für die Zeichnung überhaupt. Im
Eaargebiet untersagte die Besatzungsbehörde die Aufle¬
gung der Anleihe.

Die Provinzen Rheinland und Westfalen,  die
bei der 9. Kriegsanleihe zusammen 21/2  Milliarde auf-
ĝ racht Hutten, zeichneten diesmal nicht mehr als rund
iJOO Millionen. Eine starke Depression machte sich auch
begreiflicherweeffe an der Nordseeküste sowie im Osten in-
Wlge der Ostseeblockade und der baltischen Ereignissegeltend.

Es fei auch daran erinnert, daß während der Zeich-
uungsftist jm Zusammenhang mit der Baggernore der
Entente die Friedens Krisis  auf ihrem Höhepunkt. ur. Am 1. Dezember wurde ein Ultimatum mit Dro-
MNg des Einniarsches in das Ruhrgebiet erwartet."
n , ro| alledem hunn nicht geleugnet werden, daß das
. ^eich nicht den Kredit genießt, den es zum Wohl-

seiner selbst und seiner Bürger gebraucht. Die
furchtbare Entwertung der Mark im Auslande

di- b- dände. Die ständige Va lu t a k0 mmi ssi 0 n, !
Neichsfinanzmiuister.um st altfand, be- .

keit? e ^ daher mit der von angesehenen Persönlich- !
nen ys verschiedener Länder ihren Negierungen gegeve- !
fxx ^nrecuag, eine internationale Finanzkon-  !
(§ue,.nä einzuberufen, de.en Ziel Hilfsmaßnahmen zu-

durch den Krieg gefchcd gten Staaten sein ,
die'e R Dalut .komm ftiou gab ihrer Me nung über
Lw- r '̂ -gung. sowie über die gegenwärtige schwierige
tre druck und erklärte: „N chdem das Inkraft - ;
ier 3 briedensvertrages die erhoffte Schließung^rutschen Grenzen  gegen die uneingeschränkte

renemfuhrn'cht gebrachtHit, richtet die Kommission

! an die Finanz-Sachverständigen aller Ententeländer den
! dringenden Aufruf bei ihren Regierungen die sofortige

Schließung der deutschen Westgrenze und die Inkraft¬
setzung der deutschen Wirtschaftsgesetzei.n besetzten Gebiet
durchzusetzen, und sie zu der im Art. 235 des Friedensver¬
trages vorgesehenen Hilfe für die Versorgung Deutsch¬
lands mit Rohstoffen und Lebensmitteln  zu ver¬
anlassen. Diese Hilfe muß sofort kommen; s nst kommt
sie zu spät."

Zu solcher Hilfe rufen auch Stimmen aus den bisher
feindlichen Lagern auf. Demnächst erscheint eine deutsche
Uebersetzung dees Buches„Um den Vertrag von Versailles
und den Völkerbund", von Chrles Sarolea,  Pro¬
fessor an der Universität Edingsbourgh, Sarolea s.richt
sich mit großer Schärfe gegen die Ententep litik und
den Gewaltfrieden von Versailles aus. Es heißt dort:

„Falls fünfundzwanzig Jahre systematischen Studi¬
ums der Völker des Festlandes und der internationalen
Beziehungen dem Verfasser das Recht geben, sich eine
Meinung über außenpolitische Zwinge,-u hi den, fs s ge
ich voraus, .daß die Häft.  der P ragrlphen des Ver¬
trages sicherlich die schlimmst.n Fo .geny den wird. Viel¬
leicht liegt der einzige Trost bei d.esem Vertrage d .rin,
daß er nicht ausgeführt  werden fe.nn, und daß es
wahrscheinlich die Hauptaufg be des Völkerbu des sein
wird, unmögliche und unausführbare Bestimmungen äb-
zuändern."

Namentlich in Frankreich glimmt aber noch kein Funke
der notwendigen Erleuchtung. Bon dort ist das jedes
natürlich empfindende Herz in stürm.sche Einförmig ver¬
setzende Auslieferuugsbe  ge hr en  ausgegangen,
über welches Prinz Max von Baden  kürzlich schrieb:
„Darüber kann kein Zweifel sein, daß unsere Feinde das
Auslieferungsverlangen nicht aus moralischen Beweg-
gründen stellen, sond. nur aus Motiven der niedr. Nach¬
richt. Die alliierten und assoziierten Regierungen sind
>urch die Fortsetzung der Blockade während des Waffen¬
tillstandes, durch den Versailler Vertrag und seine Hand-
jabung schuldig geworden an Not und Tod von Millionen
und sie haben nicht blind gehandelt. Sie haben plan-
Ä das europäische Eh os herbeigefüh.t, während sieachtmittel in der Hand hatten, das große Ret¬
tungswerk der Weltgeschichte zu vollbringen."

Welche Wendung diese unverschämte Zumu!ung, deren
Opfer bereits Fahr. v. Lersner  geworden ist, nehmen
wird, vermag heute noch niemand zu sagen. Bor allem
wird es notwendig sein, eine deutsche Gegenford  e-
r u n g wegen der französischen und belgischen Greuel¬
taten — von der englischen Hungerblockade ganz zu
schweigen— aufzustellen. Die Entente br ucht Deutsch¬
land so gut, wie umgekehrt. Das spricht selbst ein eng-
sches Blatt wie der „Observer"  aus , wenn er be¬
tont, es bleibe nichts anderes übrig, als entweder mit
der Sowjetregierung zu verhandeln oder Deutschland
zur Bekämpfung des Bolschewismus  heranzuziehen.
Daß Deutschland dies nicht ohne Entschädigung;un werde
sei klar, aber dennoch sei sicherer,Deutschland zu unter¬
stützen, als Koltschak und Denikin die vollständig ver¬
sagt hätten. Eine teilweise Revision des Friedens -
Vertrages  von Versailles sei in diesem Falle nicht zu
vermeiden. Man hofft aber, Deutschland gegen Ruß¬
land zu gewinnen, wenn man die Kriegsentschädigungh:r
absetzt und Deutschland ausreichend mit Rohstoffen ver¬
sorgt. Wenn Deutschland für die Entente gegen den Bol¬
schewismus kämpfen solle, müsse man natürlich auch die
für Deutschlands Heer festgesetzte Höchstziffer ändern, und
unter Umständen müsse man Deutschland auch territorial
etwas entschädigen, und ihm gegebenenfalls Oberschle¬
sien wiedergeben.

Wie ein Reif auf alle etwa aufkeimenden Hoff¬
nungen fällt aber das Verhalten  der innerpolitischen
Parteien,  wie es z. B. in der preußischen Landesver-
sammlung häßlich zutage trat . Die Mißachtu:g aller
parlamentarischenTraditionen drückt uns unwider.uft-ch
den Stempel politischer Unreife auf, und das Te halten
Dr. Heim's und seiner Bayrischen Volkspartei ist nicht
dazu angetan, dem aufhorchenden Ausland die Rechnung
auf die Uneinigkeit der Deutschen, unser altes Nation.\ -
laster, zu verderben. Die Idee Ficht es . von emer
völligen Umschaffung unserer Gesinnung, von einer grün¬
lichen Erneuerung her Volksstimmu. g durch alle Stände
hindurch mittels einer umfassenden Nationalerzie¬
hung,  die mit der jfpannkruftigsten sittlichen Energie !
durchzüführen ist, kann allein auch heute wie vor hu.i- !
dert Jahren Rettung. Wiederaufrichtung, Wiedergut¬
machung bringen. Er

preußische Lanöesversamnrlung.
wb. Berlin ,den 5. Febr. 1920.

Die auf 12 Uhr astberaumte Sitzung wird erst um
2.10 Uhr eröffnet.

Don der Regi .rung ist Minister Heine  anwesend.
Präsident Leinert:  Meine Damen und Herren! Sie

haben alle Kenntnis davon erh lten, d- ß gesternd.Reichs¬
regierung die Liste der nach Art. 228 des Friedensver¬
trages den alliierten und assoziierten Mächten auszu-
liefernden deutschen Staatsbürger zugestellt worden ist.
Aus diesem Anlaß h :t sich des deutschen Volkes eine
ungeheure Erregung bemächtigt. Alle empfinden, daß das
Verlangen der ..lliierten und assoziierten Mächted.e Ehre
des deutschen Volkes auf das tiefste verletzt. Denn,
wenn wir auch den Krieg verlorenh .ben, so haben wir
doch nicht unsere Ehre verloren. (Lebhafte Zustimmung.)
Das ist die Ueberzeugung aller Angehörigen des deut¬
schen Volkes. Die ŝ machvolle Zumutung der gegneri¬
schen Mächte hat die Reichsregieruug immer als un¬
durchführbar und »..möglich be,e:cynet, dem schließen sich
das deutsche Volk und die preuß.sche Lanoesversamm-
lung an. Sie sind überzeugt, d ß es keinen Deutschen
geben wird, der das unerhörte Verlangen der Entente
erfüllt. (Lebhafter Beifall.) Im Augenblick ist noch nicht
bekannt, welche angeblichen Kriegsoeröcechen von der En¬
tente den auf der Liste verzeichneren deutschen Staats¬
bürgern zur Last gelegt werden; wir wissen also nicht,
warum und unter welchen Umständen die Au2l.esmu.1g
verlangt wird. Aber schon die Tatsache allein, daß die
Entente die Liste der'Auszuliefernden überreicht hat, hat»
eine noch nie dagewesene ungeheure Empörung u. Ent¬
rüstung im deutschen Volke ausgelöst. (Lebh ste Zustim¬
mung.) Die preußische Landesversammlung ist ergriffenvon diesem einmütigen Empfinden unseres so schwer
leide nden Volkes. Um ihre Uebcreinst.mmung mit dem
Volke fx,stzustellen und der unfagb ren Trauer Aufdruck
zu geben über das entsetzliche Ansinnen, das nur in
maßloser Rachsucht eines übermütig gewordenen Gegners
seine Erklärung findet (Bewegung.) haben die Mitglieder
der preußi.chen Lanbesversammlung, mit Ausnahme einer
Partei mich be uftragt, Ihnen vorzu chlagen,die heutige
Sitzung aufzuheben. (Lebhafter Beifall im ginzenHaufe.
das die Anspr.che des Pr .s.denten, mit Ausnahme der
unabhängigen Sozialdemokraten, stehend angehört hat.)
Abg. Ad. Hoffmann (US ) verurteilt mit scharfen
Worten das Borgehen der alliierten und assoziierten
Mächte, verlangt über namens seiner Fraktion, daß die
Tagesordnung erledigt wird.

Das Haus schreitet deshalb zur Abstimmung. Die Auf¬
hebung der Sitzung wird mit allen gegen die Stimmen
der Unabhängigen beschlossen.

Nächste Sitzung: Freitag 12 Uhr.
Anträge und heutige Tagesordnung.

weltbühne.
Wiederzusammentritt der Nationalversammlung.

Berlin,  7 .Febr. Heute treten die Fraktions¬
führer  der Nation..lverfammlungm.t den Mitgliedern
des Reichskabinetts  zus nimm, um über die Fr -ge
des Zusammentritts des P rlaments zu beraten. Der
Besprechung, die um 6 Uhr abends beginnen soll, wird
eine Beratm.g des interfraktionellen Aus¬
schusses  vorangehen, die um 4iUhr stattfindet. .

Eine Erklärung des Rechirats.
Berlin,  5 . Febr. In der heutigen öffentlichen Sit¬

zung des Reichsrats, die unter Vorsitz des Reichsministers
Dr. David  st ttfand,, schlug vor Eintritt in die Tages¬
ordnung der preußische Minister des Innern Heine  dem
Reichsrat vor, folgende Erklärung  munehmen:

„Der Reichsrat als verfassungs näßiae Vertretung der
deutschen Länder bekennt sich zü dem heute kundgegebe¬nen 'Standpunkt der Reich regierung in der Fr ge der
Auslieferung Deutscher an die Entente. Der Reichsrat,
weit entfernt, gesetzlich strich.re Taten einer ordentlichen
Untersuchung und Ahntu g vor deutschen Ce ichtene t-
ziehen zu wollen, teilt die Empörung des deut
schen Volkes  über die Zunu .u ig der En ên.e. ihr
Hunderte deutscher Männer aus u ie ern. Der Rech r ^
ist überzeugt, daß die Bevölkerung‘Iler deutstyen La .der
hierbei geschlossen hinter de: Rei zs.egierung st h . Aich
er erklärt mit der Reichsregierung das De l ngeu der
Entente als unerfüllt) .r . Ter Reichsrat appe l ert
gegen diese dem deutschen Volk angetane Schmach an
dem Gerechtigkeitssinn der Welt."



Die Mitglieder des Reichstes .litten die Verlesung
dieser Erklärung stehend an*1nflb bekundeten damit ihr
Einverständnis.

Die Auffassung militärischer Kreise.
Berlin , 7. Febr . Am 7. Januar nachmittags hat,

wie die Telegraphen -Union erfährt , in Berlin eine Ver¬
sammlung zahlreicher Vertreter des 5) e er es und
der Marine,  darunter der hervorragendsten Führer,
stattgefunden , die zur Auslieftrungsfrage Stellung ge¬
nommen hat . Cs herrschte volle Uebereinstimmung dar¬
über ,daß es nich t gegen die Ehre  eines Deutschen
gehe , sich der Auslieferung zu entziehen  und einDeut-
schcr sich keinesfalls fteiwillig stellen dürfe . Gegen '* je¬
den etwa erlassenen Haftbefehl sei sofort Rechtsbeschwerde
einzulegen . Diese Anschauungen wurden in einem Be¬
schlüsse niedergelegt.

Die Berliner Universität und die Auslieferung.
Berlin,  7 . Febr . In einer Erklärung der Ber,

liner Universität  wird der festen Zuversicht Aus¬
druck gegeben, daß sich kein Deutscher finden wird , der
sich zu Schergendiensten  hergibt , um e 'nen Deut¬
schen auszuliefern . Die berufenen Vertreter der deutschen
Hochschulen , eines Sinnes mit der akademischen Jugend,
richten feierlich und nachdrücklich an die Regierung die
Bitte und die Mahnung,  dem furchtbaren Ansin¬
nen der Entente gegenüber festzuöleiben.

Teuerungszulage für die Hamburger Hafenarbeiter.
Hamburg,?  Febr . In der Bewegung der Hafen¬

arbeiter ist eine Einigung  zustande gekommen , nach
der eine Teuerungszulage  der im Tagelohn beschäf¬
tigten Hafenarbeiter von 10.40 Mark pro Tag , der im
Wochenlchn befindlichen von 60 .40 Mk . und der im Mo¬
natslohn stehenden von 270 .40 Mk . pro Monat gewährt
werden . Der neue Tarif gilt nur bis zum 31 . März und
wird von den Arbeitern nur als Abschlagszahlung
betrachtet.

Lersuer an Millerand.
London,  5 . Fesbr . Die englischen Zeitungen ver¬

öffentlichen den Text des Schreibens Freiherrn von
Lersners  an den Präsident 'der Friedenskonferenz
Miller  and . Es lautet folgendermaßen:

- Paris , den 5 . Februar 1920.
Herr Präsident ! Eure Exzellenz haben mir heute abend

die Rote übermittelt , die dft Namen der Deutschen ent¬
hält , deren Auslieferung die alliierten und ässoziierten
Mächte verlangen . Ich habe den Vertretern der alliierten
und assoziierten Mächte zehnmal schriftlich und dretzehn-
mal münoltch aufs Eindringlichste die Gründe der Un¬
möglichkeit der Auslieferung  dargelegt . Wie
immer auch die soziale Stellung und der Name der Be¬
schuldigten sei — ich rufe Ellrer Exzellenz die Erklärun¬
gen , die ich beständig wiederholte , in Erinnerung . Man
wird keinen deutschen Beamten ! finden , der sich dazu her¬
geben würde , in irgendeiner Weise zur Ausführung des
Auslieferungsbegehrens beizutragen . Es käme einer Bei¬
hilfe gleich, wenn ich die Note Eurer Exzellenz der deut¬
schen Regierung übermitteln würde , und ich schicke sie
Ihnen beigeschlossen zurück . Ich habe meiner Regierung
mitgeteilt , daß ich meine Funktionen nicht mehr weiter
ausüben kann und Paris mit dem nächsten Zuge verlassen
werde.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung
meiner Hochachtung ! gez .v . Lersner.

Französische Hartnäckigkeit.
Paris,  5 .Febr . In der Kammerkommission für

auswärtige Angelegenheiten führte Millerand  auf
Grund d. Textes d. Art . des Vertrag ., die sich mit d . Aus¬
lieferung der Schuldigen befassen , aus , daß das Dokument

'die wirksamsten Mittel in die Hand gebe , dem Friedens¬
vertrag durch Deutschland Achtung zu verschaffen . Er

Jm trauten Elternhaus.
Nomau von E . v. Winterleld -Warnow . 80

stimednldig fuhr Hemimg fort : „Na ja, mm »mch' nicht
>i» ö'efirfft roir die Medusa . So schrecklich ist daS doch nicht,
■vfim man Besitzer von 120 000 Mark ist. Wofür habe ich di«
um ? Damit mir Saldi irg mit der glattesten Miene der
üMt faiit : „Mein lieber Henning , Ihre Zinsen stnd am
Lrsien fällig . Ick will sie Ihne » ober gern vorher geben.
Liehr kann nnd darf ich nicht tim. Mündelgelder darf ich nicht
rugreifeii." Und Wilhelm ? Wilhelm sagt mir nicht minder
iiiiiuli : „Ick tan« Dir nichts geben. K'mahütte hat noch gar
e,ne Ueberschüsse, nnd a» r dem Sägeivert habe ich alle Eure
Felder bei der Erbteilung hermiSziehen müssen ; daS geht
etzt auch mir aevaöe seinen täglichen Gang weiter . Ich be»

unendlich." — No . ich bedauerte auch unendlich und
yedonerle nach mehr, daß ich so rasch wieder gehen

.uoMt», und dann stand ich draußen. Nlin bin ich Besitzer

. ne? Vermögens nnd kann doch nicht daran . Ich könnte mir
- io now gerade einen Revolver kanfe» , wenn ich nicht schon

batte, und mir eine Kugel vor den Kopf schießen; »der
gebe zum Wucherer nnd pumpe ans eilieit Monat Ziel mit

16 Pi ozeut . DaS wächst wie eine Laivine und schnürt mir so
; ;ui» und nach den Hali zu."

Mora stand dicht neben ihm. Sie sah ihm ernst inS
Slellcht.

.Henning , besinne Dich ! D » schiltst nnd redest nnd machst
«liiere verantwortlich. Wer ist denn schuld ?"

„Herr Bott , ja, ich selbst — selbsluerständlichl Aber weint
mau denkt, mim hat mm fein eigenes Geld — *

„Ja , da liegt der Haken! Henning , wenn Baler noch
lebte, dann hättest Du auch mir Deine Zulage oder Deinen
Wechsel, wie Dn eS nennen ivitist, und Du könntest atlch
,„chk daran denken, zu jenen. Ach, dieS schreckliche Spiel . Wie
<tze» hasse! Wie tarn eS den» mit ? Ich denke, Ihr Stnden-
ei>. Ihr lpielt nicht?"

„Nein , eigentlich ja nicht. Aber «vir halten da ein paar
reiche Bankier- söhue kennen "

,In . woS soll denn «nn nmAn ^ Bü» inorgen mich be»
»btt werden?" JSNtzr

fügte bei , daß die Regierung entschlossen sei , die Durch¬
führung  des Vertrages mit allen ihr zu Gebote stehen¬
den Mitteln zu sichern.

England und die Kaiserfrage.
Paris,  7 . Febr . Der Londoner Korrespondent der

Chicago Tribüne meldet , daß die Weigerung Hol¬
lands,  den deutschen Exkaiser auszusieftrn , in Eng¬
land mit größter Befriedigung  ausgenommen wor¬
den ist , da dadurch Holland den Alliierten aus einer
großen Verlegenheit  geholfen habe . Der deutsche
Kaiser werde weder ausgeliefert noch abgeurteilt . Jedoch
werde England verlangen , daß der Kaiser Holland ver¬
lasse und au*f einer entfernten Insel in te r niert
werde.

Heiinatörenst.
Hachenburg, 9. Febr. 1920.

— Schöffengerichtssitzung.  Der Färbereibe¬
sitzer Sch . von A . hatte einen Str .fbesehl über 5 Mk.
erhalten , weil er als Mitbesitzer der Papiermühle es un¬
terlassen hatte , den Beginn und die Dauer der Ableitung
des Mühlgrabens dem Fischcreiberechtigten anzuzeigen.
Sch . erhob Einspruch und beantragte Freisprechung , da er
die Bestimmung nicht gekannt habe und der Fischerei¬
berechtigte ihn auf diese hätte aufmerksam machen können.
Das Gericht beließ es bei d. Strafe , die so gering sei , eben
weil der Angeklagte aus Unkenntnis gehandelt habe.

Zwei Viehhändler von hier hatten Strafbefehle über
300 Mark bezw . 150 Mark erhalten , weif sie nicht
sofort  eine Verkaufsanzeige sowie einhalb Prozent des
Wertes der verkaufetn Kuh an den Diehhandelsverband
eingesandt hatten . Sie erhoben gegen die Strafbefehle
Einspruch und beantragten Herabsetzung der Strafe bezw.
Freisprechung , es könne sich doch nur um geringwertige
Vergehen handeln , da sie sowohl die Anzeige als auch
die Provision , wenn auch nicht sofort , abgesandt hätten,
das müsse aber durch ihre öftere Abwesenheit entschul¬
digt werden . Das Gericht ermäßigte die Strafe auf
100  Mark ; gerade die Viehhändler müßten diese Be¬
stimmungen genau kennen und beachten.

Eine Frau von A .hatte für einen Zentner Kartoffeln
18 Mark gefordert und einen Strafbefehl über 50 Mark
erhalten . Hiergegen erhob sie Einspruch und machte gel¬
tend ,sie habe das unbewußt getan . Das Gericht er¬
mäßigte die Strafe auf 20  Mark , weil es sich um eine
arme verkrüppelte Person handele , die diese Strafe schon
schwer trefft.

— Sportliches . Am vergangenen Sonntag wie am
Sonntag vorher traten die Fußballmannschaften des F.
C . H ., sowie die der 4 -36 zu einem Gesellschaftsspiel
auf dem Platze des F . E - H - zusammen . Das bei eini¬
germaßen gutem Wetter (Januar ) abgehaltene Propa¬
ganda - und Gesellschaftsspiel zeigte ein scharfes Treffen
und wurde von beiden Seiten flott gespielt . Es ist nur
sehr bedauerlich , daß gleich nach Anfang des Spieles
einige Spieler beider Parteien das Wort „Gesellschafts¬
spiel " vergessen hatten und ohne auf den Schiedsrichter
zu achten , sich in Wortwechsel einließen . So z . V . als
ein vom Schiedsrichter nicht anerkanntes Tor für Ha¬
chenburg in Frage kam . Es ist lediglich Sache derSchieds-
richter und Linienrichter , ein entscheidendes Urteil abzu-
gebea . und in diesem Falle trug nicht zuletzt die schwan¬
kende Haltung des Schiedsrichters die Hauptschuld dar¬
an . Im übrigen war die Spielweise der beiden Mann¬
schaften sehr fair , und es bot ein anziehendes Bild , wie
die Blaugelben des F . C - H - und die Weißen der 4 -36
sich in flinker Art auf dem Sportplatz tummelten , und
alle Zuschauer werden wohl auf ihre Kosten gekommen
sein . Sehr zu begrüßen war es , daß der Herr Bürger¬
meister von Hachenburg und Herr Leutnant Pätzelt der

„Bis morgen abend. Klara , könntest Du de»« nicht — ?"
Zögernd hielt er inne.
„Ich , Henning ? Ich besitze doch nichts allem . WaS nnS

drei Schwestern gehört, gehört uns zusammen , und wenn ich
auch Trudel fragen könnte, so ist Gilfe doch nicht da¬bei."

„Gifte tut hier nichts , sie hat also auch nicht mit zu be¬
stimmen . Die Ziegelei — daS bist D » . Klara , und daS weißt
Du auch. Klara , kannst Dn mir nicht helfen ?"

DaS ernste, ruhige Mädchen ivaudte sich ab. Sie wollte
nicht zeigen , wie schrecklich schwer ibr der Kainpf wurde . Ja,
sie konnte ihm helfen. Da drin in ihrem Schlafzimmer stand
der eiserne Geldschrank, der noch von BaterS Zeit her
stammte . In dem lagen wohlbehütet 3000 Mark, die ersten,
selbstverdienten 3000 Mark, daS Erste, ivaS die Ziegelei , an
barem Ueberschuß gebracht hatte seit den Monaten , da sie in
ihren Händen >var. Sie war so stolz darauf gewesen . Sie
wollte sie gebrauchen zu einem Nenbau an dem einen
Ziegelofen , der noch von sehr alter Konstruktion mar. Und
sollte sie dar Geld hergeben, hergeben für «ine leichtsinnig
durchspielte Nacht?

Wußte der Bruder, war er damit forderte? Und doch!
Sollte sie ihn Wucherhänden überlasten ? Nein , daS nicht,
nur das nicht! Wie schrecklich könnt« daS enden !

„Klara !"
Di « Stimiue des BrirderS klang so bittend. Und mm trat

er ihr näher. Er sah sie cm. DaS war ivieder der Blick der
hübschen, treuherzige,k Blanaugen . ES glimmte etivaS von
Hoffnung , aber auch von dem alten Leichtsinn in ihnen auf.
Daß doch die leichtsinnigen Menschen immer di« liebens¬
würdigsten sein muffen ! Ülara dacht« eS init ein klein wenig
Bitterkeit im Herzen. Sie selbst war immer so zuverlässig,
aber auch so schwerfällig nnd langweilig geivesen. Und nie¬
mals war sie hübsch gewesen ; aber immer ein ArbeitSgaul
für andere, immer der Packesel für die Geschivister. Ein leiser
Seufzer flog von ihren Lippen. Aber dann siegt« doch ihr

?iiteS Herz. Wie der Bruder so bittend vor ihr stand, daonnte sie nicht nein sage». Und wäre doch auch ein stolzes
Gefühl , ihm hellen zu können?

Entschlosten blickte ste aus.
..Ja . Henning , ich will Dir daS Geld qeben; aber —"

4 . Komp , unter den Zuschauern weilten und dem
bis zum Schluß beiwohnten , welches zugunsten des <
C -H - ausfiel . Es wäre sehr zu wünschen , wenn,
kommenden Sonntag , an dem der F . C - H - Vereine m
hier verpflichtet hat , noch mehr Zuschauer sich einstig
würden , um unserer sportslustigen Jugend dankbare ^
angenehme Gäste zu sein.

— Das vom evangel . Kirchenchor  am 25 . 3*
veranstaltete Konzert hat neben dem schönen Erfolg
den Darbietungen auch einen großen finanziellen Ech
gezeitigt . Als Reinüberschuß konnten nach Abzug z
bedeutenden Unkosten dem Glockenfonds 1070 Mk.
wiesen werden.

Marienberg, 7. Febr. Herrn Landrat Ulrici wurdê
der preußischen Regierung das Eiserne Kreuz am ^
schwarzen Bande verliehen.

Neunkhausen, 4. Febr. Gesangenenheimkehr. Ainz
Januar kehrte aus unserem Dorfe der Erste aus st^
Gefangenschaft heim , Paul Held . Er war rund eintz
kalb Jahre in Frankreich gefangen.

Gerneinschastsarbeii von Gewerkschaft^
und Genossenschaften.

Manschreibt uns aus Genossenschaftskreisen : Der SH
n . Verbillig , d . Lebensunterhaltung ertönt seit Ausbi
des großen Völkerringens im Jahre 1914 . W,r es
der ersten Zeit der Lebensmittelknappheit mehr der 9
nach größeren Rationen als die Klage über den Hs
Preis , so drängte sich schon recht bald , beim Ein!
des Schleich - und Schiebergeschäftes , auch die verheere,
Wirkung der Geldentwertung durch diesen Zirischenh«
del auf . ■ Die Erzeugnisse unseres eigenen Landes wuü
der Mehrzahl des Volkes durch Preissteigerungen fei
geholten , so daß selbst die immerhin beachtenswert Hs
Löhne in der Kriegsindustrie nicht reichten , um den!
darf des täglichen Lebens zu decken.

Die breiten Massen wurden auf den Friedensschl,
vertröstet , womit mehr , aber auch vor allem billig,
Ware durch Konkurrenz des Weltmarktes Herbeigeschi
würde.

Diese Hoffnung war trügerisch , wie uns die tatsächlich
Verhältnisse täglich lehren . Eher im Gegenteil : die 3
Wendungen für Nahrung , Kleidung usw . sind seit A
schengedenken nie so hoch gewesen , wie in der augenbü
lichen Zeit.

Daher ist es selbstverständlich , daß von jedem VorW
zur Abhilfe gemacht werden.

Während der größte Teil der Berbpaucher das H
in der zwangsläufigen Festsetzung von Höchstpreisen,
blickt .wünscht der andere Teil eine Senkung der Löf
und Gehälter , um dadurch eine weitere Steigerung ali
Bedarfsartikel zu unterdrücken . Einen Maßstab , 1
Preisgrenzen anzusetzen , haben wir anscheinend durch!
Kriegserscheinungen verloren.

Da gilt es nun , durch Selbsthilfe allmählich wie!
geordnete Verhältnisse zu schaffen . Zweifellos ist da -
Genossenschaftsbewegung derjenige Faktor , der bei ö <
fertiger Anteilnahme durch die allmähliche Ablösung ! j

Trotz rtsner Not - reif tu IIe Tasche!
Slt Seine

für öie Volksabstimmungen
attf Postscheckkonto Vrrli » 7 ^ 776

oder auf Seine Dank!
Seutschec schutztzund , Verlln Nivfr

Er ließ ste gar nicht anSsprechen.
„Ich verspreche Dir . nicht wieder zu jenen. Ach, Klar«,

bin ja so froh ! Ein Stein wie ein Zentner schioer fällt 1
vom Herzen. Am liebsten holte ich nur jetzt noch die Trnl
und tanzt « mit ihr durch die Stube !"

Leise schüttelte Klara den Kopf.
So rasch verflog aller Kmnmer. alle Rene ?■Wie i»«c

möglich , daß man so rasch vergaß?
Doch ließ stch da« durch Reden ändern ? Da redet unct*

Leben. DaS aber sprach manchmat eine sehr ernste Sprs4
„Komm !" sagte ste nur.
Sie ergriff ein Licht und ging ihiu voran in ihr Zin

Sie schloß den Geldschrank auf und entnahm ihm dce
Mark, die er haben mußte.

Gr wollte ihr jubelnd um den Hals fallen ; doch ste m
ihm ab : Laß nur ! Zeig ' mir durch die Tal , daß D"
dankst. Und nun geh' schlafen, Dein Zimmer ist m Ordin»

Sie schob ihn aus der Tür . Sie mußte allein sein. F"
sie doch wie eine Mutter für die jüngste» Geschwister,
wie eine Mutter empfand ste jetzt zwiespältige Gemble:
Schmerz über Hennings Verirrung und doch zugleich
stolze Freude , ihm auS eigenen Mitteln helfen zu k-io

AlS er am nächsten Tage schon vormittags nbreiste,
wog aber doch der Schmerz, und ste konnte ein imbelliin^
Bangen nicht unterdrücken. — -

Das Wohnhaus von Klarahütte lag in tiefem ’ät
verschlafen, verlassen im schneebedeckten Ganten. Die
waren verschneit nnd ebenso die kleinen Brücken über e
Wäfferlem , d»S stch zivischen ihnen hindurch schlänge!«
Tandsteinfiguren vor der Beranda hatten weiße Hänb
auf und standen zleichsa», Wache vor der schlafende» ^
chenvilla mit den zngezozenen Gardinen.

Aber drmißen bei der Glashütte stampfte,r die Mal'K
flutete das Leben. Die Kinder der Arbeiter sausten aut*
iten Schlitten einen Abhang hinunter, jmlchzend und laH
Nur hinten nn Park die Märchenoilla schlief m tiefem s"

Hier halte nur ein Mensch den Winter freudig be
die kleine Elf «. Sie jubelte, als die ersten Flockeit
ste freut« stch auf di« Rodelbahn und auf da« Schlitü'la »k«n

1.
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rioatkapitalistischen Güterverteilung in eine gemeinwirt-
fchaitlicke die heute dem Lebensmittelhandel anhaftendenî bcl beseitigen kann .Denn in d. Genossenschaft kommt
nicht die allgemeine Profitgier zur Geltung, sondern das

Es kann wohl mit Bestimmtheit behauptet werden,daß wenn die deutsche Genossenschastsbewegung bei
Ausbruch des Krieges einen entsprechenden Anhang ind-n Verbraucherkreisengehabt hätte, manche unliebsamen
Vorkommnisse bei der Warenverteilung dem deutschen
Volke Hütten erspart werden können. Darum gilt es,Versäumte nachzuholen. Gesetzlich ist die Bahn zum
roßen Teile freier geworden. Manche bindende Fesselm seit Beendigung des Krieges gefallen, und es liegt

nunmehr an der Verbraucherschaft selbst, durch tätige
Anteilnahme geordnete Verhältnisse zu schaffen.Für uns christl. Gewerkschaften ist die Genossen-
schaftsbewegung eine Lebensfrage.Einmal wird die Grenze
der Leistungsfähigkeit bei der Gestaltung der Löhne u.
GeMer erreicht sein. ' Einmal wird der Festpunkt kom¬men. wo ein Ausgleich auf anderem Gebiet geschaffen
melden muß. Dieser Ausgleich wird sich durch Ausschal¬
tung des überflüssigen Zwischenhandels mittels direkter
Zuführung der täglichen Bedarfsgüter vom Produzenten
-u den Konsumenten durch die genossenschaftliche Güter¬
oesteilung ermöglichen lassen.

GenossenschaftlicheArbeit und gemeinschaftlicher Kampf
gegen die Auswüchse im Handel sollen und werden uns
zum 3iele führen. Peter, Kefferpütz.

Verantwortlicher Schriftleiter:
Richard Grün rowsky,  Hachenburg.

Amtliches.
Marienberg, den 6. Febr. 1920. •

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Zucker für Februar kann ausgegeben werden.
Die Kleinhandelshöchstpreise sind die folgenden:1 Pfund gemahlener Zucker1.25 Mark.

1 Pfd . Platten - oder Brotzucker1.30 Mark.
'1 Pfd . Würfelzucker1.35 Mark.

Der Vorsitzende des Kreisaus'schusses. F. V.: Sahm.
Grunderwerbsteuer.

Nach Paragr 24 des Grunderwerbsteuergesetzes vom
12. September 1919 muß bei der Ueberschreibung von
Grundstücken bei dem Grundduchamt, eine Bescheinigungd.Steuerhebestelle für Grunderwerosteuer(Kreisausschuß)
Seigebracht werden, daß die Steuer gestundet oder sicher-
gestellt ist oder Steuer nicht zur Erhebung gelangt. Die
Steuerhebestelle kann aber nur dann die Bescheinigungausstellen, wenn die nach Paragraph 20 Steuerpflich¬
tigen die nötigen Sicherheit zur Zahlung der Steuer,welche4 Prozent des Wertes bezw. des Kaufpreises der
Grundstücke beträgt, bieten. Es ist daher zur Ausstellung
oben genannter Bescheinigung unbedingt erforderlich, daß
eine Bescheinigung von d. Bürgermeister vorgelegt wird,
daß über die Zahlungsfähigkeit der Steuerpflichtigen kein
Zweifel besteht.

Marienberg, den 4. Febr. 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. 2 . D.: Sahm.

Tgb.-Rr . K. A. 865. Marienberg, den 31. Jan . 1920.
Bekanntmachung.

Durch Verfügung des beauftragten Reg.-Präsidenten
zu Kassel vom 26. Januar 1920 — F . N. Nr. 704 —
sind di eKulturkosten für die Nachgenannten Gemeinden
stir 1919-20 wie folgt festgesetzt:

Buch 320 Mark,
Bretthausen 90 Mark,
Cichenstruth 320 Mark,
Fehl-Ritzhausen 530 Mark.
Großseifen 200 Mark.
Hof 850 Mark,' Höyn-Urdorf 850 Mark.
Liebenscheid 700 Mark.
Löhnfeld 170 Mark,
Oellingen 360 Mark.
Pfuhl 210 Mark,

• Schönberg 300 Mark.
Stein-Neukirch 550 Mark.
Stockhausen-Fllfurth 410 Mark.
Weißenberg 250 Mark,
Millingen 500 Mark.

Die Herren Bürgermeister der in Frage kommenden
^meinden werden ersucht, wegen Bereitstellung der er-
wrderlichen Mittel im Voranschlag für 1920-21 das wei-
^zu veranlassen. -
^Der Vorsitzende des Kreisausschusses. 3 .B .: Sahm.
3-1% L. 200. Marienberg, den 29 Fan. 1920.

Unter den Schafen der Gemeinden Berod und Borodw die Räude amtlich festgestellt worden.
^ erforderlichen Schutzmaßnahmen sind angeordnet.

^ _ Der Landrat. 3.  V .: Jacobs.
. Zusammenstellung

zur Zeit gellenden Bestimmungen über die Ein¬
ehe von Zivilpersonen aus dem unbesetzten Deutsch-

1 land
' dem von der b0. Franz. Armee besetzten Gebiet:

beuL; Eisenden haben sich unter Vorlegung eines
anReisepasses (braunes Heft mit grünen Blättern)Ufa?15■Zivilkommissariat für den preußischen Teil des4. Frankfurt-M., Blittersdorfplatz 27 (Sprech¬
ers,̂ " 10—1 Uhr ) zu wenden, das ihnen das franz.
ficku ^ .̂ ittelt. Es ist zwecklos, wenn solche Personen-aä »Mittelbar an den franz. Verbindungsoffizier oder*** MchnistsKommandowenden.

Gesuche aus dem hessischen Teil der neutralen Zonedes Abschnitts4 sind an das hessische Verkehrskom-
misscriat in Darmstadt, Riedeselstraße 64, zu richten.

b) Für Sonntags-Ausflüge werden von den franz.
Verbindungsoffizieren in Frankfurt und Darmstadt Er¬
laubnisscheine zum Betreten des besetzten Gebietes zuFuß, zu Pferd, zu Wagen oder zu Rad, also nicht mit
der Eisenbahn, ausgegeben. Für Ausflüge geschlossener
Gesellschaften wird ein Sammelschein mit dem Namen
des Führers und - er Anzahl der Teilnehmer ausgestellt.
Die Erlaubnisscheine können von Montag bis Donnerstagjeder Woche bei den franz. Verbindungsoffizieren bean¬tragt werden und sind Freitag oder Samstag abzuholen.

c) Einreisegesuche nur zum Kurgebrauche in Wies¬
baden sind an den Magistrat der Stadt Wiesbaden, Ein¬
reisebüro in Wiesbaden, zu richten unter Beifügung von4 Mark in Marken für die telegraphische Antwort,
zweier Paßbilder, eines ärztlichen Atlcstes, daß eine Seu¬
chengefahr bei dem Antragsteller nicht vorliegt, und einer
genauen Personalbeschreibung. Dem Antragsteller wirdtelegraphiert, daß er seinen Paß persönlich in Frank¬furt-M. in dem dort von der Stadt Wiesbaden errich¬teten Paßbüro abholen kann. Die Pässe werden aufdrei Monate ausgestellt. Eine Quarantänezeit bestehtnicht. Kinder unter 12 Fahren unterliegen der Paß¬
pflicht nicht.
II. nach Elsaß-Lothringen:

Pässe von Deutschen, die im unbesetzten Deutschlandihren Wohnsitz haben, müssen
a) zur Einreise nach Elsaß-Lothringen durch das Ver¬kehrsbüro(dureau de circulation) in 'Straßburg —nichtin Landau—
b) zur Einreise in den Brückenkopf Kehl durch dasBüro für zivile Angelegenheiten bei dem Brückenkopf¬

offizier Kehl (bureau des affaires civiles aupres le com-mandant de la tete du pont de Kehl) in Kehl — nichtin Landau— visiert werden.

Bel HÜli!!mchungr«d.StaSthachenbllrg
Am Diensiag, den 10. Februar ds. Is . nachmittagsvon 1 bis 5 Uhr findet in der Schule Hierselbst auf

Lebensmittelkarlenabschnitt Nr. 87 der Verkauf von
Heringen statt und zwar entfällt auf 2 Personen1 Hering.Preis pro Siück 90 Pfg.

Der Verkauf findet in nachstehender Reihenfolge statt,von 1—2 Uhr an die Inh . der Karten. Nr. 1—125„ 2—3 „• „ . „ .. „ „ 126—2503- 4 .. ., „ .. „ 251- 375
, 4- 5 „ „ . „ „ . „ 376- Schl.
Hachenburg, den 6. Februar 1920.

Der Bürgermeister.

Anzeigen.
In unser Handelsregister AbteilungB lfd. Nr. 10

ist heute eingetragen worden:
Gebrüder Olberts,  Gesellschaft mit beschränkter Haftung„ in Hintermühlen,
Betrieb einer Mahlmühle, sowie der damit in Verbindung
stehenden Handelsgeschäfte.

Stammkapital: 20,000 Mark.
Geschäftsführer: a Müller Julius Olberts,

b Fuhrmann Josef Olberts,
beide in Hintermühlen.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Die Gesellschaftist am 4. Februar 1920 errichtet. Jeder Geschäftsführerist für sich allein berechtigt, die Gesellschaft zu vertreten.Die 4 Gesellschafter, die3 Müller Karl, Julius und Theo¬
dor Olberts, sowie der Fuhrmann Josef Olberts alle in>Hintermühlen, haben je V* *****

 Idealanteil an dem Grundstückeder G.n arkung Hintermühlen Flur 3, Parzelle 90 mit
Gebäulichkeiten eingebracht, für welche Einlagen ein Geld¬
wert von je 5000 Mark angenommen wird.

Die öffentlichen Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen in der Westerwälder Zeitung.

Marienberg , den 4. Februar 1920.
Das Amtsgericht.

Nutzholz-Verkauf.
Donnerstag, den 12. Februar, nachmittags2 Uhrwerden aus dem hiesigen Gemeindewald Distrikt Stein

und Hardt:
218 Eitbenflämme oon 30 cm Dorcinneder aolioärts
HZ Ei dien Hamme unter 30„ (Grubenholz)

zusammen 156,015 Festmeter
in der G a st w i rt f cha f t K -n d , Luckeabach öffentlichversteigert.

Luckenbach, den5. Februar 1920.
Der Bürgermeister:

Schneider.
Aus meinem Wartezimmer wurde am Sonnabend ein

schmyn stidtner Amtn-Rkgenschirm
irrtümlich mitgenommen . Um Rückgabe wird gebeten.

Dr. Runze , Hachenburg.

I

i

Zinn llrüfii fiiifs ück..
veranstaltet der

Kritgervereln Kroppach
am l5. Februar d. Ds.,

ein

Konzert u. Ball
in Aroxxach,

wozu sreundlichst einladet

Der Vorstand.

*V r.t vV'i.,': •>3t* v,

Deutsche Bolkspartei
hat für den

Dillkktis unii(Obcnurflrnualö
ab 1. Januar 1920 in

Haiger,  Hauptstraße \5
titif Gelihäfisllellk kkrilhikt.

6rf(f>äfKTflbr«r : Herr C Leydh cker
Indem wir allen unseren Parteifreunden die
Eröffnung unserer Geschä tsstelle hierdurch be¬
kannt geben, ersuchen wir dieselben ergebenst
sich in allen Parteiangelegenheiten unmittel¬
bar an dieselbe wenden zu wollen. Die Ge¬
schäftsstelle ist beauftragt allen Parteifreun¬
den kostenlos jegliche Auskunft zu erteilen.

Erich Schramm, 1. Vorsitzender.
Deutsche Dolksxarter,

DiMreis 6)berwesterwald.

f. Ostern gesucht.
Günstige Bedingungen.

Gkbr. Achclibch,
G. m. b. H.

Weidenau-Sieg.

in dauernde, angenehme
Stellung gesucht. Stunden¬
lohn 4.— Mk. und höher
nach Leistung.

8ct,üker, Barmen,
Hausnerstr. 9.

Ein zraner Hnhn
und ein

bmnes Huhn
entlaufen . Wiederbringer
erhält gute Belohnung.

Hotel zur Krone.

Scfiiaere Fahrkuh
frischmelkend zu verkaufen.
Wo, sagt die Geschäftsstelle
dss. Bl. in Hachenburg.

Guterhaltene
Lanz-Lentrifuge

zu verkaufen.Preis 200  Mk.
K. Thiel , Mittelhattert.

Benzolmotoren »
Lokomobilen, auch andere
Maschinen kauft Gustav
Mudersbach,Daaden Rhld.

Telefon Nr. 21.
Achtung! Achtung!
Kauft Altuirtnlle

wie Aupfer , Rotguß,
Messtng, Blei , Zink,

Aluminium
zu hohen

Wilh. Wagner
Hachenburg, Herrnstt.

MaulvnrfsfBllB
kaufe das Stück zu

4 - Mark
’V\T. "W “agner

Hachenburg.

in allen Größen empfiehlt
Louis Steup »Marienberg

Dachpappen
in allen Preislagen, sowie

Dachlcrck
stets vorrätig bei

Louis Steup »Marienberg

I1Briefpapiere I
in Billet-, Oktav- und  !
Quartgröße, liniiert, ka-  !
riert und rautiert , lofe u.  !
in Mappen zu % fowie  |
i.gefchmackvollen Käften  !

wieder vorrätig.  J

Th. Hirchhübel, |
I Buchhandlg .Hachenburg.  *

Reife -Taschen
Reise-Koffer
Schreib-Mappen
Schreib-Unterlagen
Brief -Tafchen
Geldschein-Taschen
Schulranzen
Verschließbare

Tagebücher
Photographie -Alben
Postkarten -Alben

Portemonnaies
für Herren und Damen

empfiehlt in bester Ausfüh¬
rung zu den billigsten Preisen
flermans Sdinabeiios

Inh . Karl Hahlbohm
Marienberg » (Westerw.).



» » WIIIW

Grosser Posten

flUFLEGEIHflTRflTZEH

in prima Drell -Veberzag eingetroffen.

Bettstellen elRSdiläfrl, 120 ) 981  SSttStSlIßfl l |R+lafrlq, 155 ) 120
in modernen Ausführungen.

Draht -Matratzen sehr preiswert.

WarenhausS . ROSEIIRII Hadienburg
Bitte beachten Sie unsere Schaufenster.
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Bleiben  Sie ehrlich
in Ihrem Urteil , Sie werden zugeben, daß Sie

Manufaktur war e u
stets gut und billig in

1

icd  s ueriu
kauften.

ürijer Umlalj, kleiner Hetzenn. kleine GeschäHssnlssteii,
daher so billig!

Vergleichen Sie
unsere Qualitäten u. JPreise!

2 juuue kräftige

Arbeitspferde
zu verkaufen.

Josef Patzer . DIter-Sägeir
Hach nburg . Telefon Nr 4.

Zuverlässiger

Kiihhirte
gesucht. Meldungen zu richten an

Bürgermeisteramt Alpenr
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wir kaufen z. hohen Preisen:
Kleinere und größere Pasten

Muh-Sotz
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Friedr.Wilh.Heidt Hachenburg
Schlosserei,Schmiede , Dreherei , ßutog .SchweiBanlage

Telefon Nr. 160.

Übernahme sän .tl. Reparaturen an Dampf -, Ver-
brennungs - und landwirtschaftlichen Maschinen,

| sowie Neuanfertigung von Ersatzteilen.

Empfehle:
SdiKwrif SmutKIriiitt rniii ioHnmlloft

Alpaka, Kammgarn, t o nn  HJ .I,
Cheniot.Moyairu Seide O « 2X1K«
Gute graue Strickwolle ist eingetroffen:

fi. Zuckmeier.

Neu eingetroffen
in großer -tuswahU

€lckirilchc Hörapparat
Bügel elfen

aller Art , auch oor dem Abtriebe Dermitt-
lern zahlen wi ungemestene Prooisiou

Schweisfurth & Fick,
Sägerortfe, Holzhandluna,

Geisweid t, W. (Teles. Nr '030. Amt Tiegenk
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Atüh -Lampen
in allen Kerzenstärken und Spannungen.

Verkaufsstellen bei: Hugo Backhaus , Hachenburg.
Ferdinand Rüster , Alpenrod.
Albert Berner » Erbach.

Friedri h Bockius,
Elektrische Licht- und Kraltanlagen.

Hachenburg , Westerwald.
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dunkle Siamoli
für Klei6er un6 Schürzen
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